bau legen ſoll, ungemein zutraͤglich. 


Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 


48tes Stuͤck. Montag, den 16. Julius 1764. 


Beſchluß des letzt abgebrochnen Artikels. 
Wo kann einem jeden Menſchen lehrreicher, nütz⸗ 

licher, vergnuͤgender und anſtaͤndiger ſeyn, als 
die Erkäuntniß der Erde? Soll der Menſch feine 
eigne Wohnung nicht kennen, in die ihn fein Sch: 
pfer eingeführt hat? In feinem eignen Haufe unbe⸗ 


kannt, und ein Fremdling ſeyn, iſt dem Hausvater 


keine Ehre, und die Erde den Wohnplatz des Men⸗ 
ſchen nicht kennen, iſt dem Menſchen Schande. Die 


Erdbeſchreibung hat auch einen großen und nuͤtzlichen 
Einfluß in die andern Wiſſenſchaften, Kuͤnſte und 


Handthierungen. Eine allgemeine Betanntſchaft 
mit derſelben, iſt dem Kaufmanne ſehr nüglich, und 
dem, der ſich mit einigen Verſtande auf den Land; 

Fur jeden 
Menſchen aber iſt es reizend, die verſchiednen Lan; 


der der Erde, nach ihrer Lage, ihrem Intreſſe, ih⸗ 
rem Verhöͤltniſſe und Zuſtande zu kennen. Ein 


Menſch, der keine Kenntniß davon hat, iſt wie in 
einer Wuͤſte; am Ende ſeiner Stadt, oder hoͤchſtens 
ſeiner Provinz hat die Welt fuͤr ihn ein Ende. Wie 


gering muͤſſen ſeine Gedanken, von dieſem erftaunlis 


lichen Gebäude und der endloſen Mannigfaltigkeit 
der Creaturen ſeyn, die es bewohnen; wie gering 
auch von dem Schöpfer deſſelben! Wie viel nuͤtzli⸗ 
ches und vergnugendes enthalt die Erkaͤnntniß von 
dem Clima eines jeden Landes, von ſeiner Größe, 
von der Zahl ſeiner Einwohner, von feiner Frucht: 
barkeit, von dem was es hervorbringt, von ſeiner 
Regierungsform, von feiner Religion, von feinen 


Sitten, von den beſondern Gebrauchen feiner Eins 


wohner, von feinen Merkwürdigkeiten, von feinem 
Handel, von dem Fortgange der Künſte und Willens 


ſchaften in demſelben, von ſeiner Kriegesmacht, 
ſeiner bürgerlichen Verfaſſung, von einen RA 
ten? Alles dieſes lehret uns die Erdbejchreibung. 
Wenn wir nur durch Huͤlſe derſelben, jedes Land 
auf ſolche Weiſe kennen gelernet haben, iſt es nicht 
ſo viel, als wären wir ſelbſt die ganze Welt durch⸗ 
en * ee wie viel Vergnuͤgen in 
einſamen Stunden wird uns dieſe manni 
9 gewaͤhren! en 
Sir durfen die Naturlehre nicht vergeſſen, eine 
Erkanntniß, welche jedem Menſchen müs, und 
a der That eine Schande iſt, wenn er es vernach 
eie Werte G ae Arie Pe an 
e ” oſer Mannigfaltigkeit 
auf der Oberflaͤche, in dem Schooß 8 
Luft und in den Tiefen des? 5 8 . 
kennen zu lernen? Soll er ee ER 
wundervoll das geringſte Theilchen und die kleinſte 
Creatur gebildet iſt? Soll er nicht neugierig ſeyn 
den Bau der Pflanzen, den wunderbaren Trieb der 
a. ? ns 1 Inſekten, und die erſtau⸗ 
gen deſſelben zu erfahren. E e 
nach unſrer Meynung kein Menſch fi 5 Er 
0 e eyn, e i 
nn aft . oder er A A 
r e, die Werke des Ra 
— — Phyſftetheologie, Nee 5 78 
25 N Weltbetrachtung, und den Schauplatz 
— 5 5 - Die Neugierde nach den Wers 
ſchen feyn. ’ ie Neugier eines jeden Mens 
Wie gut, wie nuͤtzlich wäre es, wenn j 
N . nn jede 8 
ger eines Staats, er fen vornehm oder 2 12 
ſey ein Gelehrter von Proſeſſion oder nicht, er ſey 
ein 
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Kaufmann oder Handwerksmann, von den Gruͤn— 
den der buͤrgerlichen Geſellſchaft, der Regierung, 
und den Geſetzen feines Landes, denen er Gehorſam 
ſchuldig iſt, beſſer unterrichtet waͤre, als er es ger 
meiniglich iſt! Jeder Burger ſollte wiſſen, wem er 
Gehorſam ſchuldig iſt, warum er Gehorſam leiſten 
ſolle, und in wie fern er mit Recht gefodert werden koͤn⸗ 
ne. Es iſt wahr, in der monarchiſchen Regierungsform 
wird der Buͤrger gezwungen, Gehorſam zu leiſten, er 
darf nicht wiſſen, warum. Aber es wird ein viel 
leichterer Gehorſam ſeyn, wenn er ohne Zwang ge⸗ 
ſchieht, und wenn die Gründe, die der vernuͤnftige 
Menſch hat, den Buͤrger auch ohne Zwangsmittel 
zum Gehorſam neigen. Wie nuͤtzlich wäre es, wenn 
alſo jeder Bürger einige Erkaͤnntniß hatte, daß es den 
Menſchen in dem gegenwärtigen Zuſtande zuträglich 
gewefen ſey, ſich in Geſellſchaft mit andern zu bege⸗ 
ben, daß aber dann gewiſſe Vorſchriften nothwendig 
geweſen, darnach ſich alle richten müßten, zur allge⸗ 
meinen Gluͤckſeligkeit, daß dieſes eigentlich die Ge⸗ 
ſetze wären, denen man ſich in der Geſellſchaft unters 
werfen müßte, daß dieſe Geſetze unterſtuͤtzt werden 
müßten, daß dazu noͤthig geweſen ware, Einen 
oder Einige mit Hoheit und Macht zu bekleiden, 
und daß daraus die verſchiednen Regierungsformen 
entſprungen wären, auf deren Einrichtung der ge⸗ 
meinſchaftliche Vortheil beruhet. Jeder Buͤrger 
ſollte erkennen, daß die Geſellſchaft und die Res 
gierung derſelben, die hoͤchſte Quelle der irrdiſchen 
Gluͤckſeligkeit ſey. Jeder Burger ſollte ſeine Regie; 
rung, unter weicher er lebt, als eine ſolche Quelle 
verehren, einige Erkanntniß der Geſetze feines Lan⸗ 
des damit verbinden, die Einrichtung und Staats⸗ 
verfaſſung ſeines Landes einigermaßen kennen, zum 
Theil einſehen, worauf die innere und aͤußere Stück 
ſeligkeit und Groͤße deſſetben beruhete; er würde ge; 
wiß ein deſto beſſerer Unterthan ſeyn. 

Wir müſſen verſchiedne Erkänntniſſe übergehen, 
die dieſem oder jenem Stande beſonders nuͤtzlich was 
ren, und zur Zierde gereichten, wenn er ſie erlangte. 
Wie nöthig iſt zum Beyſpiele einem Officier die 
Wiſſenſchaft der vornehmſten Theile der Mathema— 
tik, der Zeichnungskunſt, der Geſchichte und Gen: 
graphie, nebſt verſchiednen Theilen der Weltweis⸗ 
heit? Wie nöthig und nützlich einem Kaufmanne 
einiges Erkanntniß von der Handlung, von dem Ur; 
ſprunge derſelben, von den Vortheilen der Hand⸗ 
lung, von dem Einfluſſe derſelben auf den Reich⸗ 
thum und die Zahl der Einwohner eines Landes, 
von den Manufacturen, von den Vortheilen einheir 
miſcher Manufacturen, von dem Nutzen, den das 
Land davon hat, von den Waaren die ein Land her⸗ 
vorbringt zum verarbeiten, von den Vorzuͤgen, die 


IK 
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ein Land vor dem andern hat, zur Handlung, in 
Anſehung ſeiner Lage, der Schiffahrt, und dergleichen. 

Aber die ſchoͤnen Wiſſenſchaften und freyen KRünfte 
koͤnnen wir nicht vorbey laßen. Sie ſind ein Ver⸗ 
gnuͤgen und eine Zierde des vernünftigen Menſchen, 
flößen uns edle Empfindungen ein, und füllen unſre 
leeren Stunden mit Nutzen und Vergnügen an. 
Nicht, daß jeder ſoll dichten lernen, ſondern daß jer 
der nur mit Empfindung und Geſchmack Werke der 
Dichtkunſt, der Beredſamkeit, der ſchoͤnen Kuͤnſte 
überhaupt beurtheilen lerne, daß fie nur, wenn es 
moͤglich iſt, jeder leſen und verſtehen lerne, daß er 
ein Genie feiner Nation zu ſchatzen wiſſe, daß er ſelbſt 
verſtehe, ſich das unendliche Vergnuͤgen zu Nutze zu 
machen, was uns die Werke des Geiſtes in dieſer 
Art geben. Je mehr wir von den gröbern Vergnuͤ⸗ 
gen der Sinne abgezogen werden, und die feinern 
Vergnuͤgen des Geiſtes empfinden, deſtomehr ſind 
wir der Menſchheit eine Ehre, und befördern unfte 
Gluͤckſeligkeit. Die ſchoͤnen Wiſſenſchaften verfei⸗ 
nern unſre Empfindungen, ſie führen uns zu dem 
wahren Schönen, fie erhöhen unſer Gefühl fur das 
Gute und die Tugend, ſie geben uns eine edle 


Beſchaͤftigung, wenn wir uns von ernſthaftern Ars 


beiten erholen. Sie begleiten uns, wie Cicero ſagt, 
in die Einſamkeit, ſie folgen uns auf unſern Reiſen. 
Wenn wir ſonſt nichts vornehmen konnen, bieten 
ſie ſich uns zur Geſellſchaft dar. Sie laßen uns 
nicht allein, ſie ſind ein Troſt in Widerwärtigkeiten, 
und zerſtreuen Verdruß und Langewelle. Sollte man 
nicht wünfchen, daß mehrere Menſchen einiges Ew 
kaͤnntniß von Beredſamkeit, Dichtkunſt, Muſik, und 
denen damit verwandten ſchoͤnen Künften hatten, um 
feiner und edler empfinden zu koͤnnen? > 

Wir haben nichts von der Erkanntniß der Religion 
erwähnt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß jeder 
Menſch dieſe als die Hauptwiſſenſchaft anſehen muß. 
Er muß ſich ſelbſt kennen; er muß wiſſen, was er 
fuͤr einen Rang in der Reihe der Weſen einnimmt, 
er muß wiſſen, wie er dieſem ſeinem Range, und 
der Verbindung, in welche er als ein Geſchoͤpf mit 
ſeinem Schoͤpfer, und mit den andern Mitgeſchoͤpfen 
ſteht, ein Gnüge thun ſoll. Er muß feine Pflichten 
kennen. Dieſe lehrt ihn nichts ſo vollkommen, als 
das göttliche Buch, die Schrift, welches die Bewe⸗ 
gungsgruͤnde aus dem Glauben und der Erloͤſung her⸗ 
nimmt, und ihnen eine Kraft giebt, gegen welches 
alles, was Menſchen ſagen koͤnnen, Schwachheit iſt. 
Dieſes Buch muß jeder unablaͤßig ſtudiren. 

Mit ſolchen Kenntniſſen bereichert, und ſie gut 
angewendet, wird jeder in jedem Verhaltniſſe feines 
Lebens eine Zufriedenheit und Glückſeligkeit einpfin⸗ 
den, die fern von dem Unwiſſenden, fern von dem 

Ein⸗ 


» 


Einfältigen und Abergläubigen iſt. Dieſe Vor⸗ 
theile, dieſes reizende Vergnugen iſt nicht etwa nur 
für diejenigen, die ſich den Wiſſenſchaften als einer 
Profeſſton widmen, nein, ſondern für jeden, der 
ein Menſch iſt, und die Fahigkeiten und Empfindun⸗ 
gen eines Menſchen hat. Die Wiſſenſchaften bieten 
ihren Reiz jedem Stande, jedem Geſchlechte, jedem 
Alter an; fie wuͤnſchen von allen erkannt und ems 
pfunden zu werden. Sie find in eine Schönheit ges 
hullt, die jedem empfindbar ſeyn kann, der nur. fe 
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hen will. Den Gelehrten zeigen ſie ſich, wie ſie in 
Syſtemen ausſehen, in ihrer Starke, mit ihren 
Nerven und Muskeln; jedem Liebhaber aber ſchoͤn 
betleidet, und doch mit Nutzen genug für ihn. Es 
fehlt uns nicht mehr an gut und ſchoͤn geſchriebnen 
Schriften, in jeder, von denen Wiſſenſchaften, von des 
nen wir gewünſcht haben, daß fie gemeinnütziger 
werden moͤchten. Wer ſie liebt und ſucht, wird ſie 
bald finden. Moͤchten ſie doch von jedem Menſchen 
geliebt werden! ; T. 
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Berlin, den 10. Jul. 

Die Gemahlin des wirklich Geheimten Etats und 
Kriegesminiſters Freyherrn von Dankelmanns Exc. 
Loviſe Sophie geb. von Freyberg, wurde den 7ten 
dieſes aus dieſer Zeitlichkeit abgefodert. 

Wien, den 20. Jun. 

Ehegeſtern veutheidigten 16 Jungfern, welche bey 
denen Religieufen de la Viſitation Koftgangerinnen 
find, in Gegenwart der beyden Erzherzoginnen Char 
lotte und Antonia und vieler andern Standesperſo⸗ 
nen, einige Saͤtze von der Sphäre, aus dem alten 
und neuen Teſtament und aus der Geſchichte der 


Deutſchen. 
Pyrmont, den 27. Jun. 

Die Zahl der Brunnengaſte, welche in dieſem 
Jahr bis zum 24ften dieſes Monats alhier ange: 
kommen find, erſtrecket ſich vom hohen bis zum nie 
drigſten Stande uͤber 700 Perſonen. 

Amſterdam, den 26. Junius. 

Die Engliſche Compagnie hat dieſes Jahr ſo viele 
Schiffe nach Oſtindien geſchickt, als man ſich noch 
nie zu erinnern weiß. Es ſind von derſelben ſeit 
dem ıgten Febr. 29 Schiffe dahin geſendet worden, 
unter welchen ſich 3 armirte befinden. 

Leiden, den 15. Jun. 

Die Curatores des Stolpiſchen Legati haben zur 
Preisfrage fur das Jahr 1765 folgende Aufgabe bes 
ſtimmt: Welches iſt der Grund der geſetzgebenden 
Gewalt, wodurch Gott in der Offenbarung inſonder⸗ 


heit erfordert, daß die Menſchen ihre moraliſche Hand- h. 


lungen nach ſeiner Vorſchrift einrichten follen ? Die 
8 muß lateiniſch oder hollandifch ſeyn, 
und vor dem zften Julius 1765 dem Proſeſſor Eur 
lofs Franco überſchickt werden. Der Preis it 250 


Gulden. 
Paris, den 26. Jun. 5 
Am Freytage Nachmittag um 1 Wir entſtand hier 
ein gewaltiges Ungewitter. Viele Bäume in den 
Thullleries, auf den Bollwerken und in verſchiednen 
Gegenden der Stadt ſind in Stücken geſchlagen 


oder umgeſchmiſſen worden, und verſchiedene Schor⸗ 
ſteine ſind eingeſturzt. Zum Gluͤck ſind dabey nur 
wenige Perſonen befchädige worden. Es iſt nun 
völlig außer Zweifel, daß unfere Oſtindianiſche Com; 
pagnie bleibet, und in einer Koͤnigl. Rathsverſamm: 
lung beftatigt worden iſt. Se. Maj. treten derſel⸗ 
ben zur Erſetzung ihres beym letzten Kriege erlittnen 
Schadens Dero 12000 Aetien und Anleihebillets 
ab, ſtellen ſelbige in den Beſitz der Stadt l' Orient 
der Kuſte von Afrika und der Isle de France und 
Bourbon, und verlangen, daß die Compagnie ſich 
ae ihre Handlung auf den beſten Fuß herzu⸗ 
ellen. 
London, den 26. Jun. 

Die Franzoſen ſollen in ihrer Fiſcherey zu Terre 
Neuve über 700 große und kleine Fahrzeuge, die 
von Kriegs: und kleinern Schiffen bedeckt find, brau⸗ 
chen. Den 21ſten erhielten die hieſigen Buch; 
handler Wilſon und Fell ein Decret zur Verur⸗ 
theilung in eine Geldbuſſe von 600 Pfund Sterl. 
gegen die Staatsboten, welche ſich vor einiger Zeit, 
auf Vermuthen daß ſelbige den Monitor ans Licht 
geſtellet hatten, derſelben Schriften bemachtiget hatten. 

Dublin, vom 12. Jun. 

Aus Cloane in der Grafſchaft Leitrin iſt alhier die 
Nachricht eingegangen, daß der dortige hitzige Poͤ⸗ 
bel einen Aufruhr erreget, und einige Königl. Zoll 
bediente und eine Parthey Soldaten, die in der Aus; 
führung ihrer Pflicht begriffen waren, angegriffen 
hal. Die letztern find hierauf genöthiget geweſen 
Feuer zu geben, wodurch 3 Perſonen getöͤdtet, und 
verſchledene andere gefährlich verwundet worden. 
De der hieſigen Dubliner Societät iſt den 3 ſten 
May einmüthig beſchloſſen worden, daß die Erricht 
tung eines öffentlichen Waarenlagers in der Stadt 
Dublin unter den noͤthigen Anordnungen, zum Ver 
kaufe ber in Irland verfertigten Seidenwaaren von 
dieſer Geſellſchaft aufgemuntert zu werden verdier 
ne. Ferner, daß die Errichtung eines ſolchen Waat 
renlagers dieſer Societät die wirkſamſte und füglich⸗ 

ſte 
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fie Methode um die Verfertigung und Verkaufung 

der groͤſten Menge der beſten ſeidnen Zeuge, in dies 

ſem Koͤnigreich zu befördern, zu ſeyn ſcheine. 
Waeſchau, den Sten Jul. 

Die Anzahl der hier befindlichen Herrſchaften wird 
immer geringer; wie denn die Bifchöffe von Pohſen 
und von Kyow, die Woywoden von Sendomir und 
und von Kaliſz ad propria und der Krongroßſchatz— 
meiſter Graf Weſſel nach Piliz abgereiſet ſind. Am 
verwichnen Donnerſtag gab der Kayſerl. Abgeſandte 
denen Fürften Czartoryski und ihren Freunden ein 
Tractement. Am folgenden Tag befanden ſie ſich auf 
einer Conferenz beym Fuͤrſten Großkanzler von Lit; 
thauen, in welcher ſich derſelbe dem Vernehmen nach 
erkläret haben ſoll, wie ſich deſſen Souveraine gar 
nicht in das pohlniſche Wahlgeſchafte mehr, miſchen 
werde. Auf erhaltene anderweitige Ordre wird hoch⸗ 
gedachter Geſandte nebſt dem Reſidenten ſeines Ho⸗ 
fes dieſen Monat ganz gewiß von hier abreiſen, wie 
er denn ſchon feine Staatskutſche und andre Me 
blen zu verkaufen anbefohlen; es ſollen auch die hie; 
ſigen Geſandten von Frankreich und Spanien abreiſen. 
Auf Verordnung des Großmaeſchalls von Lithauen iſt 
unter dem Trompetenſchall der Cours aller 6 und 
3 gr. von Anno 1763. wie auch aller Kreutzer verbo⸗ 
ten worden. Mit Aufbauung der hieſigen Weichſel⸗ 
bruͤcke wird fleißig fortgefahren, welche bereits zur 
Hälfte fertig iſt; der Waͤhlſchuppen hingegen zu Wo; 
la iſt bereits aufgebauet. Es iſt hier die ganz zuvers 
läßige Nachricht eingegangen, daß nachdem der Ca; 
ſtellan von Cracau Krongroßfeldherr ſowohl von de; 
nen uͤbrigen Regimenter und pohlniſchen Fahnen als 
auch von denen 2 fächfifchen Uhlaneneſquadrons ver 
laßen worden, (einige wollen ſagen, daß ſolche von 
Sr. Erl. freywillig entlaßen ſind) und nachdem ſie 
fich unter die Befehle des Fuͤrſten Generalregimentarii 
begeben haben, ſo iſt gedachter Caſtellan von Cracau 
nebſt dem Fuͤrſten Lubomirski, Woywoden von Eu: 
blin, dem Grafen Potocki Staroſt von Bodgoſz in 
ihrer daſigen Staroſtey verblieben. Die primatiſche 
Univerſalien zu denen auf den 13ſten dieſes bevorftes 
henden Relationslandtagen find bereits alle verſchicket, 
auf welchen aber die auf den Conventionsreichstag be; 
liebte Conſtitution nicht wird zum Vorſchein kom⸗ 
men, indem die Druckerey damit wegen ihrer Weit; 
läuftigkeit nicht fertig werden kan. Nachdem dem Hrn. 
Aloy Reſidenten des Prinzen Carls Königl. Hohei⸗ 
ten von Sr. Durchl. dem Fürſten Primas angedeu⸗ 
tet worden, in 24 Stunden Warſchau zu verlaßen; 
ſo iſt derſelbe vorgeſtern, nach Dresden abgereiſet, 
der aus Petersburg anhero retournirte Hr. Oskierko 
Mundſchenk von Lithauen iſt nicht allein von der 
rußiſchen Monarchin mit einer goldenen brilliantirten 
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Tabattiere regaliret, ſondern hat auch für den Lite 
thauſchen Confoͤderationsmarſchall den St. Andreas: 
orden mitgebracht. 

Wilda, den 6. Jul. 

Die Kapturgerichte der Woywodſchaft Wilda, 
welche am vorigen Montage ihren Anfang genom⸗ 
men, werden zum Beyſpiel aller anderen unter der 
Aufſicht des Staroſten Schunnsky, geruhig gehalten. 
Nachdem der Fuͤrſt Radziwil Woywod von Wilda, 
der ſich einige Zeit in Blala aufgehalten, in Erfah⸗ 
rung gebracht, daß ſein Stammgut Nieſwiez und die 
Veſtung Schlincko von denen Conföderirten beſetzt 
waren, hat er in dem Gerichte zu Brzesze ein Mar 
nifeſt gegen die ihm entgegen geſetzte Parthey ge 
macht; zu gleicher Zeit hat erwaͤhnter Woywod in 
der Gegend Terespol 300 Mann von den Trouppen 
des lithauſchen Großſchatzmeiſters Reichsgrafen von 
Flemming, zu Gefangnen gemacht, und daſelbſt eine 
große Contribution ausgeſchrieben. Die Hälfte der 
Stadt Terespol iſt durch dieſe Ataque in die Aſche 
geleget worden. Der Fuͤrſt Woywod ſetzte ſeinen 
Marſch weiter nach Stonim fort; woſelbſt er auf eis 
nige Mannfchaft ſtieß, und ſolche ſogleich ataquirte, 
da dieſe aber ſich einige Zeit beſtens gewehret, kam 
endlich unvermuthet Succurs; fiel dem Fuͤrſten in 
ſeine linke Flanque, wodurch derſelbe genoͤthiget wur⸗ 
de, mit Zurücklaßung aller Canonen und der mehrer 
ſten Bagage die Flucht zu nehmen. Von dieſer Der 
gebenheit erwarten wir täglich mehrere Nachricht. 

— 

8 AVERTISSEMENT, 

ey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
Barre allgemeine Geſchichte von 8 vor 
und nach Errichtung des Kayſerthums bis auf gegen⸗ 
waͤrtige Zeiten, mit Kupf. 8 Theile, 75 fl. Nowy 
Dykcyonarz to jeſt Mownik polſto- niemiecko- fran- 
cuſki przez Michata Abr. Troca, Tom. Trzeci g. 14 fl. 
Briefe, die neueſte Litteratur betreffend, I7ter Theil, g, 
1 fl. 9 gr. Beyſpiele zur Bildung eines Soldaten, 
ıftes Stuͤck, 24 gr. Briefe Über die neueſte Mo⸗ 
ral, ıftles Stuck, 12 gr. Eleonore und Elvire, 
2 Trauerſpiele, aus dem Engl. 12 gr. Gedanken 
am Morgen, 9 gr. Beytrag zum deutſchen Then; 
ter, zter Theil. Allgemeine Geſchichte der Oſt und 
Weſtindiſchen Handlungsgeſellſchaften in Europa 
Iſter und ater Theil, 14 fl. 


S8 

Dieſe Zeitungen werden Montags und Freytags um 
10 Uhr Vormittags im Kanterſchen Buchladen ausge⸗ 
geben, allwo auch noch von den hieſigen reſp. Liebhabern 
die Pränumeration auf dies dritte Quartal mit 2 fl. 
angenommen wird; Auswärtige aber belieben ſich 
deshalb bey jedem Poſtamt ihres Orts zu melden. 


